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MOTION
DATUM: 16.06.2022
BERNADETTE FLUCKIGER

Allgemeine Chronik

Infrastruktur und Lebensraum

Verkehr und Kommunikation
Strassenverkehr

National- und Standerat befassten sich in der Sommersession 2022 mit je vier
Motionen aus den Reihen der SVP-Fraktion, die auf die steigenden Benzin- und
Heizkosten fokussierten. Die Motionen wurden in beiden Raten im Rahmen einer
ausserordentlichen Session mit dem Titel «Entlastungsmassnahmen zugunsten der
Bevolkerung und der Wirtschaft» beraten.

Im Standerat stellten die drei Motionédre Marco Chiesa (svp, TI), Werner Salzmann (svp,
BE) und Hansjoérg Knecht (svp, AG) ihre Vorstésse vor und betonten dabei die
Schwierigkeiten, die der Wirtschaft und der autofahrenden Bevdélkerung durch die
aufgrund des Ukrainekonflikts gestiegenen Energiepreise erwachsen wirden. Sie wiesen
auch generell auf die hohe Teuerungsrate hin, welche insbesondere den Mittelstand
stark belaste. Folglich bewarben sie ihre Vorstdsse etwa fur eine Reduktion der
Mineraldlsteuer oder flr eine Erhéhung des Berufskostenabzugs. Die Rednerinnen und
Redner der anderen Parteien hielten indes wenig von diesen Vorschlagen. Ruedi Noser
(fdp, ZH) wies darauf hin, dass auch andere Sektoren von der Teuerung betroffen seien;
nicht nur Benzin, Diesel und Heizdl wirden teurer. Der Staat konne jedoch nicht fur alle
Bereiche Hilfspakete schnlren. Zudem bedeute mehr Geld flr einen Sektor auch
weniger Geld fur andere Bereiche, wenn man sich nicht noch mehr verschulden wolle.
Adéle Thorens Goumaz (gp, VD) schloss sich dem Votum von Ruedi Noser an und
erganzte, dass keine Massnahmen zur Entlastung der hohen Energiepreise getroffen
werden sollten, die auf Kosten des Klimas gehen wirden. Vielmehr liege die Losung
darin, sich von den fossilen Energietrédgern zu verabschieden. Carlo Sommaruga (sp, GE)
und Andrea Gmir-Schénenberger (mitte, LU) betonten, dass mit den geforderten
Massnahmen schlicht die falschen Bevodlkerungsgruppen entlastet wirden. Gemass
Sommaruga, seines Zeichens Prasident des Mieterinnen- und Mieterverbands Schweiz,
seien namlich vor allem die Mieterinnen und Mieter von den steigenden Energiepreisen
betroffen; ihnen musse mittels zielgerichteter Massnahmen geholfen werden. Gmdr-
Schonenberger flgte an, dass mit den von der SVP geforderten Punkten diejenigen
Personen bestraft wirden, die bereits jetzt versuchten, nachhaltig zu leben: «Genau
die Menschen, welche die Entlastung am meisten brauchen, die sozial benachteiligt und
wirtschaftlich nicht auf Rosen gebettet sind, die haben &kologisch den kleinsten
Fussabdruck.» Auch Finanzminister Ueli Maurer sprach sich gegen die Vorstdsse aus:
Aus Sicht des Bundesrates sei es nicht angezeigt, bereits in dieser frihen Phase einer
moglicherweise kritischen Konjunkturentwicklung in grossem Masse Geld zu verteilen.
Es brauche zuerst eine Gesamtanalyse. Sollte der Bund aber einmal eingreifen mussen,
dann wirde er zuerst auf die tieferen Einkommen fokussieren. Im Anschluss daran
wurde einzeln Uber die vier Motionen abgestimmt; sie wurden allesamt abgelehnt.
Nebst der SVP stimmten jeweils auch einige Mitglieder der FDP.Liberalen- sowie der
Mitte-Fraktion fir Annahme der Motionen; insbesondere die Motion Knecht (22.3243)
fur ein Entlastungspaket zugunsten der Bevolkerung und Wirtschaft vermochte auch
Uber die SVP-Fraktion hinaus zu Uberzeugen.

Im Nationalrat wurden die vier Motionen zusammen mit einer Motion der
FDP.Liberalen-Fraktion (Mo. 22.3249), die ebenfalls ein Entlastungspaket flr
Bevolkerung und Wirtschaft forderte, sowie mit der Motion Schaffner (glp, ZH; Mo.
22.3260) zur Bekédmpfung der Strommangellage beraten. In der grossen Kammer
entspann sich eine lange und intensive Debatte, in welcher nicht nur Uber die
Vorstdsse, sondern auch Uber die derzeitige und zuklnftige makrodkonomische Lage in
der Schweiz diskutiert wurde.

Je nach Partei wurden ganz verschiedene Rezepte zur Reaktion auf steigende
(Treibstoff- und Energie-)Preise vorgeschlagen: Wé&hrend Motiondr Benjamin
Giezendanner (svp, AG) die vorgeschlagene Reduktion der Mineraldlsteuer und des
Mineralblsteuerzuschlags als «zielgerichtetes, effizientes und [...] schnell umgesetztes
Mittel» bezeichnete, kritisierte Leo Miller (mitte, LU) die Vorschlédge der SVP als
«Giesskannensystem», dem gezielte Massnahmen vorzuziehen seien. Fir ihn standen
vielmehr Massnahmen fur den Mittelstand und fir Haushalte mit kleinem Einkommen im
Fokus; etwa in Form von Pramienverbilligungen oder Tankgutscheinen fur auf das Auto
angewiesene Personengruppen. Samira Marti (sp, BL) ergénzte diese Punkte um weitere
mogliche Massnahmen wie etwa tiefere Mieten, hdhere Léhne oder dem von ihrer
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MOTION
DATUM: 16.03.2015
MARLENE GERBER

Partei bereits vorgeschlagenen «cheque fédéral» (vgl. Mo. 22.3767). Durch diese
Massnahmen wurden grosse Teile der Bevdlkerung direkt profitieren, so Marti.
Parteikollege Samuel Bendahan (sp, VD) ergénzte, dass eine Senkung der Benzinpreise
vor allem den Mineraldlkonzernen wie Shell oder Esso zu Gute kommen wurde.

Die Sprechenden der Grlnen und der GLP fokussierten auf die Auswirkungen der von
der SVP vorgeschlagenen Massnahmen auf das Klima: Delphine Klopfenstein Broggini
(gp, GE) betonte, dass das beste Mittel darin bestehe, auf erneuerbare und
einheimische Energien zu setzen, welche gut fir das Klima seien, die Preise
stabilisierten und die Abhéngigkeit vom Ausland reduzierten. Zudem miusse auch
sorgsam mit der Energie umgegangen werden, indem zum Beispiel im Winter weniger
stark geheizt werde. Beat Flach (glp, AG) monierte, dass die SVP mit ihren Vorschlégen
diejenigen Personen belohnen wolle, welche viel Benzin verbrauchten. Damit wirden
indirekt Uber die Steuern diejenigen Personen belastet, die sich nachhaltig verhielten
und jeden Tag mit dem Fahrrad oder dem oOffentlichen Verkehr zur Arbeit fahren
wdirden.

FDP-Vertreter Damien Cottier (fdp, NE) schliesslich wies darauf hin, dass es in jeder
freien Marktwirtschaft zu Preisfluktuationen komme. Dies bedeute nicht automatisch,
dass der Staat eingreifen misse. Es sei jedoch die Aufgabe des Parlaments, langfristige
Strukturmassnahmen auf den Weg zu bringen - etwa in Form von Steuerreformen in
den Bereichen Mehrwertsteuer oder Individualbesteuerung -, um die
Wettbewerbsféhigkeit der Schweiz zu starken.

Bundesrat Maurer versuchte die Gemduter zu beruhigen: Die Teuerung sei in der
Schweiz nicht stark, die Wirtschaft werde diese selber bewéltigen kénnen. Es sei aber
offensichtlich, dass die Lebenshaltungskosten in der néchsten Zeit hoch bleiben
wirden; auch kénne es dazu kommen, dass sich die Teuerung von den Energiepreisen
auf weitere Bereiche wie etwa die Lebensmittelpreise ausdehne. Sollte sich die
Situation zuspitzen, so werde der Bund evaluieren mussen, welche Massnahmen es
brauche.

Schliesslich wurden die vier Motionen der SVP abgelehnt, sie vermochten kaum Uber die
SVP-Fraktion hinaus zu mobilisieren. Der Motion Schaffner stimmte der Nationalrat
gegen den Widerstand der SVP-Fraktion sowie einiger Mitglieder der FDP.Liberalen-
und der Mitte-Fraktionen zu, wéhrend die Motion der FDP.Liberalen-Fraktion zuvor
zurlckgezogen worden war. '

Umweltschutz
Gewasserschutz

Die UREK-SR beantragte ihrem Rat im Frihjahr 2015 die Ablehnung einer Motion
Reimann (svp, SG), die von der Schweiz verlangt hatte, sich auf internationaler Ebene
gegen die Fracking-Plane am Bodensee einzusetzen. Die Kommission erwog dabei
folgende Punkte: Erstens sei das Gesuch flr die Fracking-Vorarbeiten unterdessen
wieder zurlickgezogen worden, womit das konkrete Anliegen hinfallig geworden sei.
Zweitens liege es nicht im Zustandigkeitsbereich des Bundes, hier tatig zu werden;
diese Aufgabe obliege den Kantonen. Und von deren Seite - dies der dritte Punkt - sei
bereits Widerstand gegen die damaligen Fracking-Pléne erfolgt: Neben der
Internationalen Gewésserschutzkommission fur den Bodensee, wo die Schweiz eine
Delegation stellt, habe sich auch die Internationale Bodenseekonferenz, in welcher an
den Bodensee angrenzende oder in der Nahe dieses Gewéssers gelegene Kantone
Einsitz haben, klar gegen das Vorhaben ausgesprochen. Der Stédnderat folgte dieser
Argumentation und lehnte den Vorstoss ab. ?
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POSTULAT
DATUM: 21.06.2013
MARLENE GERBER

Allgemeiner Umweltschutz

Mittels Postulat verwies Nationalrdtin Trede (gp, BE) auf den Umstand, dass negative
Auswirkungen auf Gesundheit und Umwelt durch Fracking, resp. die hydraulische
Frakturierung von Gesteinsschichten zur Erddl- oder Erdgasféorderung, bisher nicht
ausgeschlossen werden kénnen. Im Gegenteil bestinde durch den Einsatz von
StutzmittelflUssigkeit die Gefahr der Grundwasserverschmutzung. Ein vom Bundesrat
erarbeiteter Bericht soll daher eine explizite Haltung der Regierung gegentber Fracking
ausdricken, stichfeste Nachweise zur Umweltvertraglichkeit erbringen und
Méglichkeiten aufzeigen, wie die Schweiz bei den angrenzenden Landern auf ein
potentielles Fracking-Verbot oder -Moratorium Einfluss nehmen koénnte. Darlber
hinaus soll der Bundesrat Wege darlegen, wie ein zehnjahriges Moratorium flr die
Exploration und Gewinnung von Schiefergas in der Schweiz geschaffen werden kénnte.
Wie bereits in seiner Antwort zu einer vom Parlament noch nicht behandelten Motion
Reimann (svp, SG), zeigte sich der Bundesrat bereit, seine Ansicht gegentber einem
allfalligen Schiefergasforderungs-Moratorium detailliert darzulegen. Nach dieser
positiven Stellungnahme der Regierung Uberwies der Nationalrat das Postulat in der
Sommersession stillschweigend. *

1) AB NR, 2022, 5. 1265 ff.; AB NR, 2022, S.1278 f.; AB SR, 2022, S. 489 ff.; AB SR, 2022, S. 495 f.
2) AB SR, 2015, S. 206 f.
3) AB NR, 2013, S. 1186; vgl. Mo. Reimann (12.4262).
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